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Staffel 3/2019   Soziales Evangelium – Sendung # 9 
 

Füreinander da sein 
 
Die erste Kirchengemeinde, die sich vor 2000 Jahren gründete, war eine beispielhafte 
Solidargemeinschaft. Inwiefern kann uns das heute Vorbild sein? 
 
Apostelgeschichte 2,42-47; Apostelgeschichte 4,32-37; Apostelgeschichte 9,36-43; Galater 2,7-15; 
2.Korinther 8,1-15; Römer 12,1-21; Jakobus 2,1-9; Jakobus 5,1-5; Jakobus 1,27 
_________________________________________________________________________________________ 
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Apostelgeschichte 2,42-47 Sie verharrten aber in der Lehre der Apostel und in der Gemeinschaft, im 
Brechen des Brotes und in den Gebeten. 43 Es kam aber über jede Seele Furcht, und es geschahen 
viele Wunder und Zeichen durch die Apostel. 44 Alle Gläubiggewordenen aber waren beisammen 
und hatten alles gemeinsam; 45 und sie verkauften die Güter und die Habe und verteilten sie an alle, 
je nachdem einer bedürftig war. 46 Täglich verharrten sie einmütig im Tempel und brachen zu Hause 
das Brot, nahmen Speise mit Jubel und Schlichtheit des Herzens, 47 lobten Gott und hatten Gunst 
beim ganzen Volk. Der Herr aber tat täglich hinzu, die gerettet werden sollten. 
Apostelgeschichte 4,32-37 Die Menge derer aber, die gläubig wurden, war ein Herz und eine Seele; 
und auch nicht einer sagte, dass etwas von seiner Habe sein eigen sei, sondern es war ihnen alles 
gemeinsam. 33 Und mit großer Kraft legten die Apostel das Zeugnis von der Auferstehung des Herrn 
Jesus ab; und große Gnade war auf ihnen allen. 34 Denn es war auch keiner bedürftig unter ihnen, 
denn so viele Besitzer von Äckern oder Häusern waren, verkauften sie und brachten den Preis des 
Verkauften 35 und legten ihn nieder zu den Füßen der Apostel; es wurde aber jedem zugeteilt, so wie 
einer Bedürfnis hatte. 36 Josef aber, der von den Aposteln Barnabas genannt wurde - was übersetzt 
heißt: Sohn des Trostes -, ein Levit, ein Zyprer von Geburt, 37 der einen Acker besaß, verkaufte ihn, 
brachte das Geld und legte es zu den Füßen der Apostel nieder. 
Fragen: 

1. Die erste Gemeinde der Christen war eine besondere Solidargemeinschaft, und es ist 
erstaunlich, dass Lukas berichtet, dass „keiner bedürftig unter ihnen“ war (Apg 4,34). 
Warum wirkte sich die geistliche Pfingsterweckung auch auf diese praktischen und 
profanen Dinge des Lebens aus? 

2. Was können wir von den ersten Christen lernen? Was von ihrem Verhalten damals ist 
heute anwendbar? 

 
 
Apostelgeschichte 9,36-43 In Joppe aber war eine Jüngerin mit Namen Tabita, die übersetzt heißt: 
Dorkas. Diese war reich an guten Werken und Almosen, die sie übte. 37 Es geschah aber in jenen 
Tagen, dass sie krank wurde und starb. Und als man sie gewaschen hatte, legte man sie in ein 
Obergemach. 38 Da aber Lydda nahe bei Joppe war, sandten die Jünger, als sie gehört hatten, dass 
Petrus dort sei, zwei Männer zu ihm und baten: Zögere nicht, zu uns zu kommen! 39 Petrus aber 
stand auf und ging mit ihnen; und als er angekommen war, führten sie ihn in das Obergemach. Und 
alle Witwen traten weinend zu ihm und zeigten ihm die Unter- und Oberkleider, die Dorkas gemacht 
hatte, während sie bei ihnen war. 40 Petrus aber trieb alle hinaus, kniete nieder und betete. Und er 
wandte sich zu dem Leichnam und sprach: Tabita, steh auf! Sie aber schlug ihre Augen auf, und als sie 
den Petrus sah, setzte sie sich auf. 41 Er aber gab ihr die Hand und richtete sie auf; er rief aber die 
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Heiligen und die Witwen und stellte sie lebend vor. 42 Es wurde aber durch ganz Joppe hin bekannt, 
und viele glaubten an den Herrn. 43 Es geschah aber, dass er viele Tage in Joppe bei einem Gerber 
Simon blieb. 
Frage:  

1. Tabita befolgte ganz praktisch die alttestamentlichen Weisungen Gottes bezüglich der 
Witwenfürsorge. Die Geschichte ihrer Auferweckung durch Petrus unterstreicht die 
Bedeutung ihres Dienstes für andere. In welchen Bereichen haben wir heute 
Nachholbedarf und wie sollten wir dem Beispiel von Tabita folgen (über die früheren 
Tabeagruppen in Gemeinden und über ADRA-Shops hinaus)? 

 
 
Galater 2,6-15 Von denen aber, die in Ansehen standen - was immer sie auch waren, das macht 
keinen Unterschied für mich, Gott sieht keines Menschen Person an -, die Angesehenen haben mir 
nämlich nichts zusätzlich auferlegt, 7 sondern im Gegenteil, als sie sahen, dass mir das Evangelium 
für die Unbeschnittenen anvertraut war ebenso wie Petrus das für die Beschnittenen  
8 - denn der, der in Petrus zum Apostelamt für die Beschnittenen wirksam war, war auch in mir für 
die Nationen wirksam -, 9 und als sie die Gnade erkannten, die mir gegeben worden ist, gaben 
Jakobus und Kephas und Johannes, die als Säulen angesehen werden, mir und Barnabas den 
Handschlag der Gemeinschaft, damit wir unter die Nationen gingen, sie aber unter die 
Beschnittenen. 10 Nur sollten wir der Armen gedenken, was zu tun ich mich auch befleißigt habe. 
11 Als aber Kephas nach Antiochia kam, widerstand ich ihm ins Angesicht, weil er durch sein 
Verhalten verurteilt war. 12 Denn bevor einige von Jakobus kamen, hatte er mit denen aus den 
Nationen gegessen; als sie aber kamen, zog er sich zurück und sonderte sich ab, da er sich vor denen 
aus der Beschneidung fürchtete. 13 Und mit ihm heuchelten auch die übrigen Juden, so dass selbst 
Barnabas durch ihre Heuchelei mit fortgerissen wurde. 14 Als ich aber sah, dass sie nicht den geraden 
Weg nach der Wahrheit des Evangeliums wandelten, sprach ich zu Kephas vor allen: Wenn du, der du 
ein Jude bist, wie die Nationen lebst und nicht wie die Juden, wie zwingst du denn die Nationen, 
jüdisch zu leben? 15 Wir sind von Natur Juden und nicht Sünder aus den Nationen,  
2.Korinther 8,1-15 Wir tun euch aber, Brüder, die Gnade Gottes kund, die in den 
Gemeinden Mazedoniens gegeben worden ist, 2 dass bei großer Bewährung in Bedrängnis sich der 
Überschwang ihrer Freude und ihre tiefe Armut als überreich erwiesen haben in dem Reichtum ihrer 
Aufrichtigkeit im Geben. 3 Denn nach Vermögen, ich bezeuge es, und über Vermögen waren sie aus 
eigenem Antrieb willig 4 und baten uns mit vielem Zureden um die Gnade und die Beteiligung am 
Dienst für die Heiligen. 5 Und nicht nur so, wie wir hofften, sondern sie gaben sich selbst zuerst dem 
Herrn und dann uns durch Gottes Willen, 6 so dass wir Titus zugeredet haben, er möge bei euch 
ebenfalls dieses Gnadenwerk auch so vollenden, wie er es früher angefangen hatte. 7 Aber so wie ihr 
in allem überreich seid: in Glauben und Wort und Erkenntnis und allem Eifer und der Liebe, die von 
uns in euch geweckt ist, so möget ihr auch in diesem Gnadenwerk überströmend sein. 8 Nicht 
befehlsweise spreche ich, sondern um durch den Eifer anderer auch die Echtheit eurer Liebe zu 
prüfen. 9 Denn ihr kennt die Gnade unseres Herrn Jesus Christus, dass er, da er reich war, um 
euretwillen arm wurde, damit ihr durch seine Armut reich würdet. 10 Und ich gebe hierin eine 
Meinung ab; denn das ist euch nützlich, die ihr nicht allein das Tun, sondern auch das Wollen vorher 
angefangen habt - seit vorigem Jahr. 11 Nun aber vollendet auch das Tun, damit, wie die 
Bereitwilligkeit des Wollens, so auch das Vollbringen da ist, nach dem, was ihr habt. 12 Denn wenn 
die Bereitwilligkeit da ist, so ist sie willkommen nach dem, was sie hat, und nicht nach dem, was sie 
nicht hat. 13 Denn das sage ich nicht, damit andere Erleichterung haben, ihr aber Bedrängnis, 
sondern nach Maßgabe der Gleichheit: 14 In der jetzigen Zeit diene euer Überfluss dem Mangel 
jener, damit auch der Überfluss jener für euren Mangel diene, damit Gleichheit entstehe;  
15 wie geschrieben steht: "Wer viel sammelte, hatte keinen Überfluss, und wer wenig sammelte, 
hatte keinen Mangel." 
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Fragen:  
1. Wie die Bitte der Apostel in Jerusalem an Paulus vor seiner Missionsreise mit Barnabas in 

Galater 2,10 zeigt, ging es damals neben der Verkündigung des Evangeliums sehr stark um 
die Versorgung der Ärmeren. Wäre das auch heute noch eine Aufgabe von Missionaren 
und Pastoren? 

2. Paulus ruft die Gemeinde in Korinth dazu auf, mit einer besonderen Geldspende die 
Gemeinde in Jerusalem zu unterstützen. In Freikirchen mit einem repräsentativ-
demokratischen Verwaltungssystem werden einzelne Gemeinden durch die nächsthöhere 
Verwaltungsstelle unterstützt. Aber wie können Ortsgemeinden einzelne Menschen oder 
Familien in ihren Reihen angemessen unterstützen, die es dringend brauchen? 

 
 
Römer 12,1-21 Ich ermahne euch nun, Brüder, durch die Erbarmungen Gottes, eure Leiber 
darzustellen als ein lebendiges, heiliges, Gott wohlgefälliges Opfer, was euer vernünftiger 
Gottesdienst ist. 2 Und seid nicht gleichförmig dieser Welt, sondern werdet verwandelt durch die 
Erneuerung des Sinnes, dass ihr prüfen mögt, was der Wille Gottes ist: das Gute und Wohlgefällige 
und Vollkommene. 3 Denn ich sage durch die Gnade, die mir gegeben wurde, jedem, der unter euch 
ist, nicht höher von sich zu denken, als zu denken sich gebührt, sondern darauf bedacht zu sein, dass 
er besonnen sei, wie Gott einem jeden das Maß des Glaubens zugeteilt hat. 4 Denn wie wir in einem 
Leib viele Glieder haben, aber die Glieder nicht alle dieselbe Tätigkeit haben, 5 so sind wir, die vielen, 
ein Leib in Christus, einzeln aber Glieder voneinander. 6 Da wir aber verschiedene Gnadengaben  
haben nach der uns gegebenen Gnade, so lasst sie uns gebrauchen: Es sei Weissagung, in der 
Entsprechung zum Glauben; 7 es sei Dienst, im Dienen; es sei, der lehrt, in der Lehre; 8 es sei, der 
ermahnt, in der Ermahnung; der abgibt, in Einfalt; der vorsteht, mit Fleiß; der Barmherzigkeit übt, mit 
Freudigkeit. 9 Die Liebe sei ungeheuchelt! Verabscheut das Böse, haltet fest am Guten!  
10 In der Bruderliebe seid herzlich zueinander, in Ehrerbietung einer dem anderen vorangehend;  
11 im Fleiß nicht säumig, brennend im Geist; dem Herrn dienend. 12 In Hoffnung freut euch; in 
Bedrängnis harrt aus; im Gebet haltet an; 13 an den Bedürfnissen der Heiligen nehmt teil; nach 
Gastfreundschaft trachtet! 14 Segnet, die euch verfolgen; segnet, und flucht nicht! 15 Freut euch mit 
den sich Freuenden, weint mit den Weinenden! 16 Seid gleichgesinnt gegeneinander; sinnt nicht auf 
hohe Dinge, sondern haltet euch zu den Niedrigen; seid nicht klug bei euch selbst! 17 Vergeltet 
niemand Böses mit Bösem; seid bedacht auf das, was ehrbar ist vor allen Menschen! 18 Wenn 
möglich, soviel an euch ist, lebt mit allen Menschen in Frieden! 19 Rächt euch nicht selbst, Geliebte, 
sondern gebt Raum dem Zorn Gottes! Denn es steht geschrieben: "Mein ist die Rache; ich will 
vergelten, spricht der Herr."20 "Wenn nun deinen Feind hungert, so speise ihn; wenn ihn dürstet, so 
gib ihm zu trinken! Denn wenn du das tust, wirst du feurige Kohlen auf sein Haupt sammeln." 21 Lass 
dich nicht vom Bösen überwinden, sondern überwinde das Böse mit dem Guten! 
Fragen: 

1. Welche Aufforderung in dieser langen Liste spricht dich persönlich besonders an? Was 
nimmst du dir besonders vor? 

2. Wie ist es möglich, sich mit echter Freude und ohne Neid mit „den sich Freuenden zu 
freuen“ und mit ungeheuchelter Anteilnahme mit „den Weinenden“ zu weinen (V.15)? 

3. Warum gehört das „Dem-Zorn-Gottes-Raum-geben“ und das Dem-Feind-zu-essen-und-zu- 
trinken-geben zusammen (V.19-20)? 

 
 
Jakobus 2,1-9 Meine Brüder, habt den Glauben Jesu Christi, unseres Herrn der Herrlichkeit1, ohne 
Ansehen der Person! 2 Denn wenn in eure Synagoge ein Mann kommt mit goldenem Ring, in 
prächtigem Gewand, es kommt aber auch ein Armer in unsauberem Gewand herein, 3 ihr seht aber 
auf den, der das prächtige Gewand trägt, und sprecht: Setze du dich bequem hierher!, und sprecht zu 
dem Armen: Stehe du dort, oder setze dich unten an meinen Fußschemel! - 4 habt ihr nicht unter 
euch selbst einen Unterschied gemacht und seid Richter mit bösen Gedanken geworden? 5 Hört, 
meine geliebten Brüder: Hat nicht Gott die vor der Welt Armen auserwählt, reich im Glauben und 
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Erben des Reiches zu sein, das er denen verheißen hat, die ihn lieben? 6 Ihr aber habt den Armen 
verachtet. Unterdrücken euch nicht die Reichen, und ziehen nicht sie euch vor die Gerichte?  
7 Lästern nicht sie den guten Namen, der über euch angerufen worden ist? 8 Wenn ihr wirklich das 
königliche Gesetz "Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst" nach der Schrift erfüllt, so tut ihr 
recht. 9 Wenn ihr aber die Person anseht, so begeht ihr Sünde und werdet vom Gesetz als Übertreter 
überführt.  
Jakobus 5,1-5 Nun also, ihr Reichen, weint und heult über eure Plagen, die über euch kommen!  
2 Euer Reichtum ist verfault, und eure Kleider sind von Motten zerfressen worden. 3 Euer Gold und 
Silber ist verrostet, und ihr Rost wird zum Zeugnis sein gegen euch und euer Fleisch fressen wie 
Feuer; ihr habt Schätze gesammelt in den letzten Tagen. 4 Siehe, der von euch vorenthaltene Lohn 
der Arbeiter, die eure Felder geschnitten haben, schreit, und das Geschrei der Schnitter ist vor die 
Ohren des Herrn Zebaoth gekommen. 5 Ihr habt auf der Erde in Üppigkeit gelebt und geschwelgt; ihr 
habt eure Herzen gemästet an einem Schlachttag.  
Fragen: 

1. Es ist nicht leicht, Menschen ohne Ansehen der Person gleich zu behandeln und sich vor 
allem denen zuzuwenden, von denen man voraussichtlich nicht viel zurückbekommen 
wird. Welche praktischen Schritte sind zu empfehlen, um laut Jakobus „das königliche 
Gesetz“ der Nächstenliebe zu erfüllen, und zwar egal, bei wem? 

2. Wie können Christen, die Schwestern und Brüder im Glauben sind, mit dem sozialen 
Gefälle zwischen arm und reich in ihren eigenen Reihen am besten umgehen? 

3. Wer macht die Reichen und die Armen darauf aufmerksam, dass jeder von ihnen darauf 
achten muss, nicht nur sich selbst zu sehen? 

 


